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c.

Ein neuer Zenuge.
Die Zahl nimmt fortwährend zu, welche erklären,

daß man die ſozialdemokratiſche Preſſe leſen muß,
wenn man über das Volksleben, inſonderheit über die Ver
r der Arbeiter die Wahrheit wiſſen will. So hat der
edeutendſte und unbefangenſte Mitarbeiter der konſervativen

„Grenzboten“, Karl Jentſch, erſt vor kurzem dieſe Thatſache
beſtätigt, und r können wir einen neuen Zeugen dafür
aufrufen. Es iſt dies ein, leider ungenannter Arzt, der in
einem Buche, betitelt: „Die Not des vierten Standes“,
wiederum Zeugnis für unſere gute Sache abgiebt.

Er ſchreibt: „Wollte man ſeine wiſſenſchaftliche Meinung
frei herausſagen, ſo müßte man den geächteten Sozialiſten
in vielem recht geben, und ſchon der Gedanke an das Zetern,
das dann überall losbrechen würde, macht einen friedlieben-
den Profeſſor gruſeln und könnte vielleicht die Gattin um
die Freude bringen, am Frack des Gemahls ein Ordens-
bändchen zu ſehen.“

Dieſe Wahrheitskenner und Verheimlicher der Wahrheit
gleichen freilich dem Epheu, der das Volk nicht „ſchmückt
und ſchützt“, dafür aber bewuchert und ausſaugt. Denn auch
die Herren Staatsprofeſſoren leben von Arbeitergroſchen,
ſintemalen und alledieweil es gar keine anderen Groſchengiebt, um mit unſerem Freund Kiebknecht zu reden.

„Wer es von den Gelehrten wagen wollte, die Schlüſſe
ſeiner mühſamen und ernſten Erkenntniſſe dem Volk oder der
Regierung darzulegen, der würde als ein Vaterlandsverräter,
als ein Umſtürzler der chineſiſchen Mauer von ſeinen eigenen
Fachgenoſſen und von den Beſitzenden geſteinigt werden, ünd
darum macht eben jeder ehrfurchtsvoll vor der Ueberſchrei
tung ſeiner engen Zirkel Halt, jeder flüchtet ſich in die un
geſtörten Hallen der Wiſſenſchaft und vermeidet ſorglich das
Geſchrei der Menge Für eine Beſſerung der Zuſtände, für
eine Würdigung der Gefahren, in denen die eigene Nation
ſchwebt, fühlt ſich keiner berufen, das iſt Sache der Regie-
rung, der Beamten, niemals der Gelehrten, die nur für ihre
ſtille Klauſe erzogen ſind und für die Leitung und Bewah-
m der Volksmaſſen nie ihre Stimme erheben dürfen.“

un, unſer echt menſchenfreundlicher Arzt iſt ein leben
diger Beleg dafür, daß nicht alle wiſſenſchaftlich Geſchulten
a alte Studentenlied vergeſſen haben, in welchem ſie einſt
angen:4 Wer die Wahrheit kennet und ſagt ſie nicht,

Der iſt fürwahr ein erbärmlicher Wicht.
Steht nicht auch in unſeren eigenen Reihen eine ganzachtenswerte ger von wiſſenſchaftlich geſchulten Genoſſen

die ein Profeſſorenkatheder zieren würden, nicht von dieſem
ſintemalen nach dem Spruche jenes Alten

er tüchtige Mann den Platz, nicht der Platz den tüchtigen
Mann ehrt. Aber ſo weit wie in Belgien, Frankreich, ja
Italien ſind wir eben leider in Deutſchland noch nicht, ſo
viel auch von der Freiheit der Wiſſenſchaft und ihrer Lehre
geflunkert wird.

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes

6) von A. Otto-Walſter.Nachdruck verboten.

„Wer ein gutes Gewiſſen hat, Frau v der braucht
weder in dieſer, noch in jener Welt zu erſchrecken.“

„Jſt es denn eine Heimlichkeit, Meiſter Lüddicke?“ fragte
das Mütterchen, da es bemerkte, wie das junge Mädchen
ſich anſchickte, das Zimmer zu verlaſſen.

„Es iſt keine Heimlichkeit für eines von uns Dreien, bleibt
alſo nur ruhig hier, Jungfer Gertrud, denn um Eure Perſon
gerade handelt es ſich“.

„Um mich?“ fragte das Mädchen auf's Höchſte beſtürzt.
„Um Gertrud rief ihrerſeits Frau Katherine ängſtlich,

„was kann es mit dem Kinde geben
„Zur Lichtmeß waren's 14 Jahre gerade, daß Euer braver

Mann, Frau Katherine, des Todes verblich. Er konnte Euch
nicht viel hinterlaſſen, weil die böſen Zeiten des Krieges
ſeinen Handel verkümmert hatten, und da Jhr kein eigenes

us beſaßet, ſo räumte ich Euch hier in meinem Hauſe ein
lätzchen, wie Jhr's brauchtet, ein.“
„Ja, Meiſter Lüddicke, 14 Jahre ſind es nun ſchon, daß

ich in dieſem Hauſe wohne, und ich hoffe, ſo Gott will, da
rin auch z ſterben.“

„Das könnt Jhr und das ſollt Jhr, ja, Frau Katherine,
denn ich ſowohl, als meine Kinder würden ein Gewiſſen
daraus machen, eine ſo brave Perſon, wie Jhr Euch immer
bis heute gezeigt, aus ihrer Ruhe zu ſtören. Und gute
Zutrauen, welches ich 8 Euch haben konnte, bewog mich
auch, Euch ohne langes Beſinnen zu geſtatten, daß die

e Verwandte nennt, bei aufer, dial ehe i einge doreteſehe ſie ſei ein ſchichee

genoſſen und Arbeitgeber glaubt unſer Autor zwar ſeinen
Namen, dagegen doch nicht ſeine Meinung r zu
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kein Deſſauer Waldſchlößchen Bier.
Meidet alles Berliner Bier.

Aber bei beſagter Ausſicht auf Boykott ſeitens ſeiner Fach Urteile ihres Kollegen über die Volksverwüſtung und Ver-

ſollen. Und er ſagt ſie gründlich und ſcharf genug, ſo daßman ihm das andere Kerſhweigen ſehr wohl verzeihen kann.

Man kennt ja die Vehmgerichte, welche die „an Beſitz und
Bildung führenden Klaſſen“ über ihr wahrheitsliebenden Ge-
noſſen halten.

Der wohlmeinende, ſehr gut unterrichtete Ungenannte er
klärt kurz und bündig: Die ſozialdemokratiſche Partei iſt
jetzt die Arbeiterpartei an ſich, zu ihr halten ſich die Ar-
beiter; bei ihren Feſten und Verſammlungen „legen am
meiſten die jungen Burſchen ihre große Befriedigung an den
Tag, um die ſich außer der Sozialdemokratie früher nie
mand gekümmert hat

„Die Sozialdemokratie iſt eben ſchlechthin die Arbeiter-
partei geworden, keine einzige andere politiſche Partei, weder
die freiſinnige noch die konſervative, noch die klerikale hat
ſich ernſtlich mit den Intereſſen der Arbeiterbevölkerung ab
gegeben höchſtens ſucht man vor den Wahlen durch hohle
Verſprechungen und oberflächliche Worte des Beileids die
Stimmen der Arbeitermaſſen zu gewinnen.“

Danach wird gewürdigt, was dieſe Partei den Arbeitern
poſitiv geleiſtet hat, was ſie „erreicht hat für die armen,
ungebildeten, einflußloſen Proletarier“.

„Die Millionen ohne irgend welchen Zuſammenhang dahin-
lebenden, ſtumpf in ihr trauriges Schickſal ergebenen Ar-
beiter ſind durch ſie zu einer gewaltigen Macht zuſammen
gefaßt und emporgehoben worden, mit der der Staat, die
Geſetzgeber, die menſchliche Geſellſchaft zu rechnen haben.
Die Proletarier haben durch ſie ein einheitliches großes
Standesbewußtſein erlangt, ſie fühlen ſich als ein ganzer,
vollgültiger Stand, der dem modernen Kulturleben wichtige
Dienſte leiſtet Man kann ſogar ſagen, die Arbeiter
müßten geradezu mit Blindheit geſchlagen ſein, wenn ſie nicht
die rettende Hand der großen ſozialiſtiſchen Partei ergreifen
wollten, die ihnen eine eingreifende, ihren Wünſchen ent
ſprechende Verbeſſerung ihres Erdenloſes bietet Sie hat
den Arbeitern nebenbei auch das gebracht, wonach ſie be
gierig Verlangen tragen, nämlich eine höhere Bildung durch
eine Populariſierung der Wiſſenſchaften, der geiſtigen Güter,
wie ſie faſt ohnegleichen in der Weltgeſchichte daſteht, durch
Verbreitung der höchſten Reſultate der Forſchungen, durch
gemeinverſtändliche Bücher und Zeitungen und durch an-
regende Vorträge und Beſprechungen in zahlreichen Verſamm
lungen und Vereinen wurde dem Volke eine früher unge-
en Einſicht in die Schätze des Wiſſens und des Geiſtes
geboten.

Wir kämen nicht zu Ende, wollten wir all' die Beweiſe
der klaren Einſicht und der großartigen Unbefangenheit dieſes
Arztes in Betrachtung und Beurteilung der ſozialiſtiſchen
Arbeiterbewegung anführen, an denen das treffliche Buch
dieſes Nicht Sozialdemokraten voll iſt.

Vornehmlich den Herren Aerzten könnten die fachmänniſchen

Bürgerskind, wie es in eine ſchlichte Bürgerfamilie paßt und
ohne Bedenken von ihr aufgenommen werden kann.“

„Jch hoffe doch, Meiſter Lüddicke, Jhr habt nichts gegen
die Ehrenhaftigkeit dieſes Kindes vorzubringen„An der Ehrenhaftt keit irgend einer Perſon ſoll man

nicht ohne genügenden Grund zweifeln, aber ich muß doch
ſagen, daß mir die ganze Geſchichte jetzt recht ſehr verdächtig
vorkommt.“

„Verdächtig, was für eine Geſchichte könnt Jhr denn wohl
meinen

„Seht, Mutter Katherine, ich muß ganz und gar auf-
richtig gegen Euch ſprechen, ſo wißt Jhr mit einem Male,
woran Jhr mit mir ſeid. Sagt ſelbſt, iſt es nicht verdächtig,
daß die Jungfer, ſo lange ſie nun ſchon bei Euch wohnt,
bei Tageslicht vermeidet, aus dem Hauſe zu gehen

„Sie arbeitet ſo fleißig, um mir nicht zur Laſt zu fallen.“
„Das iſt ganz und gar löblich, aber man kann nicht

immer arbeiten, man geht auch manchmal aus, zumal an
Sonntagsnachmittagen. Sie aber, ſie geht nicht einmal in
die Kirche, denkt doch nur einmal.“

„Ei, Meiſter, wie könnt Jhr ſo bedachtlos reden. Das
fromme Kind geht dreimal jede Woche in die Kirche, ent
weder zur Frühmette oder zur Vesper.“

„Alſo auch katholiſch,“ murmelte Meiſter Lüddicke, die
Stirn runzelnd, nun das mag ſich ſo verhalten, aber warum
geht ſie nur des Abends oder ſo in der Frühe?“

„Sie iſt es ſo gewöhnt.“
„Frau Katherine, das iſt nicht S Euch, daß Jhr

mich zu täuſchen verſucht; ich hätte nicht von Euch er
wartet. Es iſt dieſes Weſen der Jungfrau nicht mir alleinE ingfle

kun

aus
dächtig, wohl verdächtig, daß ich keine
genaue geben konnte.“

ſeuchung durch das kapitaliſtiſche und militäriſche Syſtem im
n Reiche deutſcher Nation“ gar mancherlei zu denken
geben.

Die Magd eines Landpaſtors pflegte, wenn die Wei
nachtsgeſchenke der Bauern einliefen, zu ſagen „Es bröckelt,
Herr Paſtor Angeſichts der fortgeſetzten Zuſtimmungenzur Sache der internationalen völlerbefreienden Sozialdemo

kratie aus den Reihen der Schulgebildeten ſagen auch wir:
„Es bröckelt, Herr Paſtor

Kundſchan.
Ueber die Wirkung des Dreiklaſſen-Wahlſyſtems hat

die „Trierer Landes Zeitung“ eine Zuſammenſtellung auf
Grund der zu ihrer Kenntnis gekommenen Wahlliſten vom
Juli d. J. gemacht; die Liſte zeigte in den einzelnen Ge
meinden große Unterſchiede bei der Verteilung der Wahl
berechtigten auf die drei Klaſſen überall aber tritt die pluto
kratiſche Wirkung des Geſetzes ſchroff hervor. So iſt in
Oberweſel nur ein Wähler erſter Klaſſe vorhanden, in Mal-
medy ſind es zwei, in Eſſen und in B.-Gladbach vier, in
Düren ſechs. Auf einen Wähler erſter Klaſſe kommen in
Eſſen 2564 Wähler dritter Klaſſe; in Düren beträgt dieſe
Zahl 377, in B.-Gladbach 325, in Oberweſel 375, in Duis
burg 121, in Köln 96. Auch die zweite Klaſſe iſt gegen
die erſte noch weſentlich im Nachteil. So kommen in Duis-
burg 11 Wähler zweiter Klaſſe auf 1 Wähler erſter Klaſſe,
in Malmedy 20, in B.-Gladbach 21, in Oberweſel 24, in
Eſſen gar 94.

Eine ſenſationelle Nachricht bringen die „Berl. N. N.“
im folgenden: „Am Tage der Anweſenheit des Kaiſers in
Marienburg wurden an verſchiedenen Stellen der Stadt
anarchiftiſche Plakate angeheftet. Dieſelben waren auf
Packpapier (in Quartformat) in anſcheinend verſtellter, aber
unverkennbar gewandter Schrift mit Rotſchrift geſchrieben.
Jhren Jnhalt auch nur anzudeuten, wäre unzuläſſig. Jm
Zuſammenhang mit dieſem Vorfalle erfolgte die Verhaftung
ſämtlicher den Namen Kowalski tragender Soldaten des
17. Armeekorps. Jeder einzelne derſelben wurde mit ſtarker
Bedeckung ſechs bis zehn Mann mit ſcharf geladenen
Gewehren in die militäriſche Haft eingeliefert. Ueber
die Ergebniſſe der militärgerichtlichen Unterſuchung verlautet
bisher noch nichts.“

Jn den klerikalen Reihen wird die Unzufriedenheit
mit der Parteileitung immer größer, und die Sprache, die
beſonders in Bayern gegen die Führer angeſchlagen wird, iſt
eine recht liebenswürdige. So berichtet das „Straubinger
Tageblatt“, daß Dr. Gäh auf einer Bauernbündler-Verſamm
lung in Schwarzach ſagte „Was thun die Beamten für das
Volk Nichts. Was thun die Adeligen? Die haben dumme
Geſichter ſie verſtehen nichts und kommen ſchon mit 20 Jahren
in die Reichsratskammer. Dieſe muß weg! Und erſt di

„Der Ratsherr ſtellt dem Mädchen nach, ich weiß das
alles,“ verſetzte Frau Katherine.

„Nun, das will ich nicht beſtreiten, das iſt ſo ſeine Art.
Aber wie ſteht es mit dem neuen Gefreiten, dem Rotkopf,
der ſchon mehrere Male um mein Haus herumſtrich, es von
allen Seiten beſichtigte und mir verſchiedene höchſt ſeltſame
Winke und Warnungen zukommen ließ

„Aber Meiſter Lüddicke
„Aber Frau Katherine, ich muß Euch r es iſt eine

ſaß verdächtige Geſchichte, und eine verdächtige iſt eine
ehr gefährliche in den wüſten Zeiten, in denen wir leben.

Jhr wißt, der Krieg ſteht vor der Thür, und in ſolchen
Zeiten läßt der Rat nicht mit ſich ſpaßen. bin in dieſen
dreißig Jahren, daß ich Bürger war, ein Mann geweſen,
der ſich bei keinen ärgerlichen Unruhen und ſchnöden Ver
ſchwörungen beteiligte, ſondern in ſein Haus ging, wenn es
kraus wurde, und nur die Waffen ergriff, wenn es die Ehre
und Sicherheit unſerer guten Stadt verlangte. Auf meine
alten Tage ſoll es nun auch ſo bleiben, und darum ſoll die
Jungfer aus dem Hauſe ziehen.“Koch dieſe Nacht werde ich die Stadt verlaſſen,“ erklärte

Gertrud entſchloſſen.
„Bei Nacht darf niemand jetzt die Stadt verlaſſen be

merkte Meiſter Lüddicke, „und außerdem muß Euer Wegzug
dem Rate vorher angemeldet werden. Das will ich morgen
des Früheſten thun, und dann ſteht Eurem Gehen nichts mehr

im e, ſollte ich denken.“

Darum
daß jemand Kunde davon

eſagt habe.

wiß, ich bin ganz un
mir und laßt mich gehen, ohne
erhält.

„Es iſt nicht anders, als wie ich es
wer Jhr mich mit Gewalt z
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ſt das möglich? fragen wir noch einmal.
ſie erwarten, daß entweder ein Dementi oder Abhilfe

gt.

Eine ſehr bezeichnende Rede hat der Polizeipräſi-
dent von Palermo bei ſeinem Amtsantritt an die dort an-
ſäſſigen Sozialiſtenführer r Er ſagte wörtlich: „Jch
will Jhnen einen guten Rat geben. Gerade jetzt, wo der
Belagerungszuſtand aufgehoben wird, müſſen Sie doppelt
auf der Hut ſein. Glauben Sie nur nicht, daß ſie wieder
von vorn anfangen dürfen. Sie werden auf das Strengſte
überwacht und jede Ausſchreitung ſoll auf das Unnachſich-
tigſte geahndet werden. „Fasci“, Klubs, Zirkel und wie
die Dinge alle heißen, giebt es nicht mehr, ebenſo keine Ver
fammlungen oder Veröffentlichungen von ſozialiſtiſchen Blättern.
Alle dieſe Geſchichten mögen Sie für immer vergeſſen. Nur
keine Einbildnngen und Mißverſtändniſſe! Denn das An-
archiſtengeſetz iſt ja nur für die Sozialiſten gemacht worden.
Jch liebe die Umſchweife nicht. Wenn Sie mich reizen, ſo
werde ich mich Jhrer ſofort zu entledigen wiſſen, indem ichSie alle ins Zwangsaſyl verſchice enn Jhnen das heiße

und geheimnisvolle Afrika behagt, nun gut, dann los! Wenn
Sie hingegen das ſüße und ruhige Klima von Palermo vor-
ziehen, dann halten Sie Ruhe. So, jetzt wiſſen Sie, woran
Sie ſind Das Journal „Diritto“ greift dieſe aller
dings etwas „ruſſiſche“ Lektion heftig als ungeſetzlich an und
droht mit Jnterpellationen in der Kammer.

Wenn wirklich der Polizeipräſident ſo geſprochen, hätte er
die Wahrheit geſagt. Und ſolche Wahrheit zu ſagen, iſt
keinem Polizeidirektor erlaubt. Der Mann würde, wenn das
Ganze nicht ein mehr oder weniger ſchlechter Scherz iſt, wohl
die längſte Zeit Polizeidirektor geweſen ſein. Andererſeits
pan aber der Sozialismus trotz alledem ſeine Verbreitung

nden.
Das italieniſche Unterrichtsminiſterium hat drei Pro-

feſſoren der Techniſchen Hochſchule in Alba, Dr. Picca-
rolu, Ding und Giuliani, des Lehramts enthoben, weil ſie
in ihren Vorleſungen anarchiſtiſche Lehren verkündeten und
ſich über die Unthat Caſerios lobend ausſprachen Aus ähn-
lichen Gründen wurden zwei Profeſſoren des Gymnaſiums
in Alba ſtrafweiſe nach Cagliari verſetzt.

Parteinathrithten.

Genoſſe Peter Braun, der durch eine Ausweiſungsver-
figpng aus r vertrieben worden und nachmals Aufent
alt in Göppersdorf genommen hatte iſt nunmehr durch eine

neue Verfügung aus der ganzen Amtshauptmannſchaft Rochlitz
ausgewieſen worden. Er ſoll innerhalb acht Tagen das genannte
Gebiet verlaſſen.

Seitens unſerer bayeriſchen e h iſtür den 30. September und i. Oktober ein ſozialdemokratiſcher
eitag für Bayern in Ausſicht genommen.

Die Vertreter des 17. hannoverſchen Wahl-
kreiſes beſchäftigten ſich am Sonntag den 9. d. M. mit der
Frage der Gründung einer Parteipreſſe für den genannten Kreis.
ar 5 ntrag wurde jedoch mit 9 gegen 8 Stimmen

gelehnt.
Gehausſucht wurde ſeitens der Polizei am 15. d. M. in

der Redaktion und Setzerei, ſowie in der Wohnung des Redakteurs
der Breslauer „Volkswacht“ nach einem Manuſtkript; gefunden
wurde natürlich nichts.

Die Elberfelder Genoſſen haben nach den nunmehr
beendigten Gerichtsferien bis Ende dieſes Monats nicht weniger
als 4 Gerichtsverhandlungen in Parteiſachen vor ſich.

r swahl in Elſa e Nacheinem Telegramm der „Frankf. Zig. erhielt in MülhauſenNord
Mieg-Köchlin (liberal) 2649, Hickel (Sozialiſt) 2004 Stimmen.

„Das Haus iſt verſchloſſen, Jungfer, und ohne meinen

Willen geht niemand aus und ein.“
Jn dieſem Augenblicke dröhnten ſchwere Schläge an dem

thor. Meiſter Lüddicke eilte ſofort an das Fenſter und
hinab, wer Einlaß g

„Oeffnet, Meiſter Lüddicke, im Namen eines löblichen
Rates!“ rief unten eine Stimme, bei deren Klange das
Mädchen mit gellender Stimme aufſchrie:

„Er iſt es.“
„Verhaltet Euch hier ruhig, bis ich zurückkomme,“ befahlder Meiſter, indem er das Sinne verließ.

„Beruhige Dich, teures Kind,“ tröſtete Frau Katherine,
obwohl ſie ſelbſt ſehr troſtlos war. „Wir ſtehen in Gottes
Hand, er wird alles gut machen und alles zum Beſten
wenden.“

„Jm fernen Rom,“ ſchluchzte Gertrud, „iſt Volkmar, er
ahnt gewiß nicht, was ich hier alles zu dulden habe. Wüßte
er's, auf Adlersfittichen käme er herbeigeeilt, um meine Not
u beenden. Er glaubt mich in der ſicheren Hut einesne der klug, beſonnen und ſtark genug war, mich zu

eſchützen. Aber draußen haben ihn die Herzoglichen weg-
gefangen, wie er mir den Weg zur Flucht ſicherte, und ſein
Diener iſt gegangen, um das Los ſeines Herrn zu teilen.“„Das alles haſt Du mir ja noch garnicht erzählt rief

Frau Katherine hoch aufhorchend.
Indem ging die Thür auf, und Meiſter Lüddicke, gefolgt

von dem Gefreiten und zwei Soldaten, trat in das kleine
Zimmer zurück.

Der Gefreite ließ ſeine argwöhniſchen und liſtigen Blicke
im n umherſchweifen, betrachtete mit einer ge
wiſſen ingſchätzigkeit das alte Mütt mit einem be

enden n das junge Mädchen und wandte ſich
dann mit einer Art vornehmer Vertraulichkeit an den Haus
herrn

Jinlbentokeen

Zur Lage der Landarbeiter erfahren wir von
einem en folgendes: Der Arbeiter Waid aus Hohen-
r einem Sonntag nach Halle ben, umſich ein Paar Stieſeln zu kaufen. An demſelben Vormittag
wurde er aber auch zur Erntearbeit aufs Gut beordert, wo
er natürlich infolge ſeiner Abweſenheit nicht erſcheinen konnte.
Als er nun am Montag zur Arbeit kam, wurde ihm erklärt,
er ſolle hingehen, wo er geſtern geweſen ſei. Der Mann
war Knall und Fall arbeitslos. an muß nun in Betracht
ziehen, daß die dortigen Arbeiter 1 M. geyn pro Tag be
kommen, daneben aber ſogenannte freie Wohnung und drei-
viertel Morgen Kartoffelacker. Am Dienstag voriger Woche

lt nun der Arbeiter Waid die zu ſeinem Lohne r en
artoffeln heraus, und wie er fertig iſt, kommt der ter

des Gutes und will dieſelben beſchlagnahmen. Natürlich
weigerte ſich Waid, die Kartoffeln herauszugeben, worauf
dann der Herr Verwalter den Gendarmen herbeiholte, mit
deſſen Hilfe, wobei auch der blankgezogene Säbel eine Rolle
eſpielt haben ſoll, die Kartoffeln aufs Gut gebracht wurden.
ie Lage des Arbeiters kann man ſich denken. Auf einem

Dorfe arbeitslos, und ohne Ausſicht, in der Nähe Arbeit zu
erlangen, iſt derſelbe jetzt auch noch der notwendigſten Nah
rungsmittel entblößt und die Verbrecherlaufbahn iſt für
ihn offen, wenn er nicht durch irgendwelche günſtigen Zu-
fälle auf dem beſſeren e erhalten bleibt.

Kapitaliſtenjuſtiz. Auf dem Hörder Werk war
am letzten Montag folgender Anſchlag zu leſen: „Bekannt
machung. Wegen wiederholten Fehlens auf Schicht zahlen
Folgende, ein jeder zehn Mark Strafe. (Folgen die Namen).“
Es handelte ſich um die Sonntag Nachtſchicht. Ein be
quemeres Mittel, den Arbeitern den ſauer verdienten Lohn
auf „geſetzlichem Wege“ abzuknöpfen, dürfte es kaum geben.

Zeichen der Zeit. 2275 Beſtrafungen wegen
Bettelns und Landſtreichens ſind nach dem „Statiſtiſchen
Jahrbuch für Sachſen“ im Jahre 1892 in Leipzig erfolgt.
Welche Unſumme von Not und Elend giebt ſich in dieſen
Zahlen wieder.

Die Tabakarbeiter von Frankfurt a. M.
haben einen Ausſchuß gewählt, der den Tabakſteuerprojekten
der Reichsregierung durch den Nachweis entgegenarbeiten ſoll,
wie ein derartiges Geſetz tauſende von Arbeitskräften arbeits
los machen würde. Wird „beſchränkter Unterthanen Ver
ſtand“ die Reichsregierung überzeugen

Ergreifende Beiſpiele ſozialen Elends
werden aus ElſaßLothringen berichtet. Jn Ammerſchweier
fand man auf freiem Felde die Leiche eines Fremden, der
ſich durch einen Revolverſchuß umgebracht hatte. Seine
Papiere hatte er zerriſſen und auf die Decke eines Fahrplanes
geſchrieben: „Arbeit finde ich nicht; darum iſt das das Beſte
für mich.“ Die Zuſammenfügung einzelner Stückchen der
zerriſſenen Papiere ergab, daß der Unglückliche der 1862
geborene Schlächtergeſelle Konrad Weber aus Fladersbach
bei Altenkirchen war, und daß der ſonſt tüchtige Arbeiter
ſchon von mehreren Dienſtherren wegen Mangel an Arbeit
entlaſſen war. Ein anderes Bild jammervollen Elends
bot der aus der Unterſuchungshaft dem Schöffengericht zu
Thann vorgeführte Walther aus Masmünſter. Da er einen
Leibesſchaden hat und zudem im höchſten Grade ſkrophulös
iſt, ſo iſt ihm jede Arbeit unmöglich. Aus Not wurde er
ſchließlich zum Dieb und entwendete einen Betrag von 6 M.
Das Gericht verurteilte ihn, laut „Elſ.“, zu 14 Tagen Ge-
fängnis wegen Diebſtahls und 1 Tag Haft wegen Bettelns
und Landſtreicherei. Der Amtsrichter ſelbſt legte, der „Köln.
Volksztg.“ zufolge, die traurige Lage des Bedauernswerten
dar, und das Gericht ſprach bei Verkündigung des Urteils
den Wunſch aus, die Staatsanwaltſchaft möge veranlaſſen,
daß endlich für den Armen geſorgt werde.

Ueber den Unfug, der mit Lehrmädchen getrieben
wird, macht der „Konfektionär“ folgende Mitteilungen

-22è Ww”T*Tr W vmmm—-—2wJo

„Jhr dürft Euch nicht wundern, Meiſter, daß ich zu dieſer
ſpäten Stunde mit dieſer Begleitung Einlaß begehrte und
darauf beſtehen mußte, hier. herauf geführt zu werden, aber
da mir die Sicherheitswache dieſe Nacht obliegt, und Euer
Haus, welches bereits verdächtig

„Mein Haus verdächtig rief der Bürger auf s Aeußerſte
erſchreckt, „Herr Gefreiter, bedenkt wohl, was Jhr ſagt, mein
Ruf ſteht feſt!“

„Es iſt hier garnicht die Rede von Euch,“ erwiderte der
Gefreite trocken, „man weiß, daß Jhr eine ganz ungefähr-
liche Perſon ſeid, hier oben aber iſt es nicht ganz richtig

„Hab' ich's nicht geſagt, Jhr wolltet mir's nicht glauben,
Mutter Katherine, nun hört Jhr's ſelbſt aus dem Munde
der Obrigkeit.“

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Fenilleton.

Wäſchetrocknen in der Großſtadt. Ein Blatt der
Reichshauptſtadt berichtet: Einen Wäſchebaum oder vielmehr
Trockenmaſt beabſichtigt ein Hausbeſitzer im Norden Berlins
auf ſeinem Grundſtück aufzurichten, vorausgeſetzt, daß er die
baupolizeiliche Genehmigung erhält. Der Trockenmaſt iſt die
Verwirklichung einer echt amerikaniſchen Jdee. „Drüben“
trocknet man nämlich die Wäſche faſt nur im Freien. Um
allen Hausbewohnern jederzeit ein ſolches Trocknen zu er
möglichen, wird auf deren Höfen ein ſogenannter Trocken
baum aufgerichtet, ein meiſt aus Eiſen hergeſtellter Maſt von
drei bis vier Stockwerk Höhe. Derſelbe befindet ſich in
möglichſt gleicher Entfernung von allen umliegenden Wohn
ebäuden. Von dem Baum laufen auf Rollengewinden end
oſe Seile nach den verſchiedenen Wohnungen. Will nun

die amerikaniſche Hausfrau ihre Wäſche en, ſo ſtellt ſie
ſich mit dem Wäſchekorb an das Fenſter, an welchem ich
die Rolle mit dem Seil befindet, und beginnt mit dem f-
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Die tionVierteljahr wird de politiſche

hängen der Wäſche

anShneider, der das Lehrm

giebt ihm nur leichte, einfache Arbeit.
um, ſo wird das alte Lehrmädchen entlaſſen und ein neues
eingeſtellt. Will die Entlaſſene ihre mühſam erworbenen
Kenntniſſe bei einem Meiſter verwerten, ſo wird ihr geant-
wortet: „Nein, Arbeiterinnen, die bei mir nicht gelernt
haben, nehme ich nicht.“ Das nämliche Verf wird
auch im Wäſchefach und im Kravattenfach ausgeübt. Jm
Kravattenfach muß das Lehrmädchen 10--25 M. l
ahlen und 14 Tage bis 6 Wo unentgeltlich arbeiten.So neueſter Zeit haben ſich dieſe Schwindeleien auch auf

die Konfektionsſtickerei ausgedehnt. So werden An
ige Damen zum Erlernen der l, Konfektions unddere geſucht. „Lehrzeit acht Tage, ſpäter Wochenverdienſt

20 M.“ Kein Menſch lernt aber in acht Tagen die Perl-
und Plattſtickerei. er Wochenverdienſt en knapp
8 M. ſehr geübte Stickerinnen bringen es bei täglich vier
zehnſtündiger Arbeit kaum auf 10 M. in der Woche. Daes bei dieſem Schwindel hauptſächlich auf Damen der beſſeren

Stände abgeſehen iſt und die Lehrherren ſich ihren Schnell
unterricht mit 12 M. bezahlen laſſen, ſo iſt für dieſe das
Geſchäft ziemlich einträglich

Zur Irbeiterbewegnng.
Der Streik der ſchottiſchen Kohlengrubenarbeit er

iſt, wie der „Frankf. Ztg.“ von Glasgow depeſchiert wird, nahezu
beendet. Am Montag ſeien über 10000 Bergleute angefahren.

Die Beendigung des Pariſer Kürſchnerſtreiks ſoll
ebenfalls bevorſtehen.

An die Glasarbeiter. Von ſeiten des ſpaniſchen Glas
arbeiter- Verbandes wird mitgeteilt, daß in den Glaswerken von
Barcelona ein Streik r iſt. Die deutſchen Glasarbeiter
werden gebeten, ſich nicht durch lügenhafte Vorſpiegelungen nach
Spanien locken zu laſſen.

Amerikas ſind
orer e den ſind. Höchſtwahrotlos geworden, ieſe ge en worden ſind. re zrrinchen die Fabeltanten dadurch die Preiſe in die Höh

zu ſchrauben.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. September

Die ne ſchreibt: Jm kommenden
eben äußerſt bewegt geſtalten.

Die s orkommniſſe in Verbindung mit dem ſoge-
nannten „Aktionsprogramm“ der Regierung laſſen erkennen, daß
wir alle Urſache haben, der nächſten Entwicklung unſerer innern
Politik mit der wachſamſten Aufmerkſamkeit zu folgen. en
wir uns nicht, ſo die fortgeſetzten Verſuche der Offiziöſen,
das Vereins und Verſammlungsrecht als reif für eine regktionäre
Verſchlimmbeſſerung h Ausſicht auf geſetzgeberiſche Be
achtung. Es würde alsdann dem freiheitlich und unabhängig ge
ſinnten Teil des Volkes obliegen, eines ſeiner wichtigſten und
deutungsvollſten ekeutee Grundrechte, das ohnedies nur in ſtark

alt be

Negktion.

verkümmerter G teht, vor einer weiterenchützen. Schon recht. Auch wir empfehlen den Arbeitern. wach

am zu ſein. achſam bleibt er, wenn er eine e lieſt, die das
Gebahren der Finſterlinge unerbittlich brandmarkt und an die
Oeffentlichkeit zieht. Dies thut in Halle und Umgebun anzig
und allein das „Volksblatt“. Die übrige Preſſe unterſtützt die
Finſterlinge und ſieht es nicht ungern, wenn den Arbeitern auch
noch das letzte bischen Freiheit geraubt wird.

Die Beerdigung unſeres Genoſſen Sanow, die allem
Anſchein nach eine ehrende Anerkennung der Verdienſte des werten
Toten um unſere Partei zu werden verſpricht, findet nach uns ge
wordenen Mitteilungen am Freitag nachmittag 5 Uhr von
Klinik aus auf dem Nordfriedhofe ſtatt. Für die Beteiligten iſt
das Lokal des Herrn Tſchepke (Martinsberg) als Sammelpun
in Ausſicht genommen.

StadtverordnetenSitzung vom 17. September. (Schluß.)
13. Zur Teilnahme an der in Magdeburg am 22. September er.

ſtattfindenden Verſammlung des Deutſchen Vereins für öffentliche
Geſundheitspflege ſind vom Magiſtrat abgeordnet: Bürgermeiſter
Dr. Schmidt, Stadtrat v. Holly und
Die beſchließt auf Antrag des Stadtv. Klinck
hardt in Rückſicht auf die im Etat für Reiſen ausgeworfene
Summe, nur zwei Mitglieder zu entſenden, und zwar die Stadtv.
Hüllmann und Steinh auf. Referent Stadtv. Hüllmann

Nachdem das erſte Stück befeſtigt iſt,
wird das Seil etwas weitergezogen, um das zweite aufhängen
u können. Und ſo wird die Wäſche immer weiter hinaus-
efördert, bis ſie ſämtlich hoch oben in der freien Luft hängt,

wo ſie ſchnell und gut trocknet. Da in Amerika allgemein
der Montag als Waſchtag gilt, ſo ſehen an dieſem Tage die
Trockenbäume wie die Maſten eines in Flaggengala gehüllten
Schiffes aus. Jſt aber die Aufſtellung dieſer Wäſchebäume
aus irgend welchen Gründen nicht möglich, ſo werden die
Rollengewinde an den gegenüberſtehenden Wohnhäuſern be-
feſtigt, von welchen aus dann die endloſen Waſchleinen eben
falls zu den einzelnen Wohnungen führen. Bevor übrigens
das Problem der Rauchverbrennung nicht gelöſt iſt, dürftedas amerikaniſche Trockenſyſtem o ſeine Bedenken haben.

tadtbaurat Genzmer.

Heiteres.
Eine Wallfahrt im Schwarzwalde. Ein etwas gebeſchränkter Bauer im Schwarzwalde hatte verſprochen Wrkegte

lich um ſeine Sünden abzubüßen, er wolle eine Wallfahrt auf den
8 rnlaberg bei Waldkirch machen und dabei Erbſen in die
thun und auf dieſen gehen. enſo wolle er noch jemand mit
nehmen, der ebenfalls den 7 auf Erbſen gehen n e. Er offeriete
die Sache ſeinem Knechte, welcher ſich gegen Entſchädigung von
1 Thaler nebſt Eſſen und Trinken dazu bereit e und ſeine
Erbſen in Empfang nahm. Am andern Morgen wurde der Marſch
angetreten. Als beide etwa eine Stunde gegangen waren, ſ
der Bauer zum Knecht, er könne bald nich mehr mitgehen,

uße thuen ihm zu weh. Der Knecht ſagte, er komme ganz
ort. ch weiterem Marſche erklärte der Bauer, er könne

mehr weiter, ſeine Füße ſeien ganz offen, und fragte den Knecht,
wie es ihm gehe. „O, ganz gut,“ ſagte derſelbe ſts.„Sind denn Deine ße e z2 fach ber e ſeere t
d bſen den Schuhen zJa,“ ſagte derErhat die meinigen vorher gekocht.
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Karl Weiſe eine T., nes Frieda 8 nwevermag als eine alte. Das Tier biß den Profeſſor in den kleinen elendin Getck-Sckiar W hil its ch
Eine Belohnung von 1200 M. iſt auf die Ergreifung ides Poſtkaſſierers Robert Graichen aus Eſſen h worden. in rn wohl ſehr e m Hrit Wrefeſſer S r erſtraße 9)9. Dem Bezirks geldwebel Robet hre

Sraichen iſt ſeit dem 6. d. M. mit 30000 M. unterſchlagener Beyer n beißen laſſen, um duech eine et neue Auſſen ung obert Andreas Friedrich n 17). emvaſſenge e i ig des Schlangengiftes den Körper für die Zukunft gegen die verderb tiſchler Albert Kemnitz eine T., Albertine w. e
uſtraliſches Ochſenfleiſch. Ein Schlächtermeiſter in ichen Wirkungen des Giftes unempfänglich zu machen. Dem Güterbodenarbeiter Ernſt ein S., Ernſt indenDortmund hat ſich von Hamburg mehrere hundert Zentner aße 76). Dem Handarbeiter uſt Vleifhardt ein e Walther

i es Ochſenfleiſch ſchicken laſſen und bie tet es in vier Verkaufs nan G indungsJnſti tunGeſt eſtorben: Der Brief a er Friedri Veſter, 58 J. (Zenker

e

en für 50 das Pfund feil. Die Ware findet ſo reißendenvſeh daß v Verkanſeſtellen förmlich belagert werden. Das Eingeſandt. ſiraße 7). Des e hriſtian Gerhard d 6 M.
Fleiſch wird vor dem Verkauf im Schlachthauſe tierärztlich unter noJerteigengſfen in Merſeburg! Ein jeder von Euch wird ſich (Weingärten 39). Des Korbmacher Hermann Renne S. Fent
ſucht. die Zeit des 1. Mai erinnern mit welchen brutalen 9 M. (Breiteſtraße 17). Der Maurer Gottlieb Tempel,Eine Verbrecher-kneipe. Aus Paris Wird der „Köln. Wedenſacter der damalige Wirt des „Schützenhauſes“, Herr Reiber, (Klinik). Des Schuhmacher Franz Friedrich S. Walther, 3 M.

geſchrieben daß am 15. d. dem Treiben des Jtalieners Euch behandelt hat, und mit welchen edensarten er Euch den (Blumenthalſtraße 23). Der Privatmann Friedrich Pfep er, 62 J.
oncari, der in der Rue Traverſiere einen Gaſthof mit Weinſtube Saal entzog. Da hat ſich aber ein jeder über Eure r (Diakoniſſenhaus). Die Witwe Marie Hoffmann geb. Caprolatus,beſitzt, ein Ende gemacht worden ſei. an hatte die Gewißheit Solidarität gefreut. öghr habt den Mann ſozuſagen ausge Pnoert 37 J. (Spitze 13). Des andgr beiter i du Stöcklein S Otto,

d i b e e in 10 Jaſbeit und geringe geſt n d el r z ßprſ 1 J. (Hafenſtraße 39). d Wpre Woſine Frauendorf ger eer ef der Geheimpolizei beſetzte p ich mit nſpektoren morali un ü arteigenoſſen ei m uguſt ſtan tung, 73 Siechenan alt es Feilenhauer Fran etzaund vielen Sergeanten jeden Winkel des Hauſes, um eine gründ- Euch nun das W aus“ wieder zur Verfügung, Jhr habt Hug 3 en ſtatn Franz nes
liche Hausſuchung vorzunehmen. Der Gaſthof hat eine ei ewe d jetzigen Wirt, einicke, große e pre hen u cht, 18. September.Geſchichte im Verbrecherleben von Paris. Seit Jahren wir aber habt Jhr die ſern gehalten wäre Aber e ure Aufgeboten: Der Büreaugehilfe Oskar von Haußen und
von den ſchlimmſten Verbrechern beſucht, wie Jbar dem berüch Pflicht geweſen, daß die politiſchen c gehen tli ereine Klara a Vies Ceſſingſtraße 11 und Meckelſtraße 7). Der Eiſen
tigten Schmuggler und Wegelagerer, Leroy, der kürzlich aus Guy nach dem Schützenhauſ ſe en denn in inie muß doch r r Ludwi Rienierg und Anna Roſenhahn gen. Brendel (Martinana ausgebrochen iſt, Pallas Szavorda, der fünfmal aus den beſt der Wirt unterſtützt werde er Euch ſeine otalitaten zur e 22 b n Kirchthor Der Muſterzeichner Oswald
bewachten franzöſiſchen Gefängniſſen entwich und erſt r auf fügung ſtellt. Aber das iſt nicht geſchehen. Jhr habt den Mannder en von atwerge wieder eingefangen wurde, obwohl noch nicht einmal des Sonntags beſucht. anderen Lokalen, i n e e ein ghe de ehehe der
er ſich das Geſicht durch Wunden ganz entſtellt hatte, um den bie uns garnichts gegen eid Jhr in Haufen verkehrt. Und Schuhmacher Au t Asmus und Ehüiſabeth Grunau (Heinrich-
ewigen Nachſtellungen der Polizei zu entgehen. Auch unter den wie ſieht es denn mit den Holzarbeitern aus, die laſſen ſich aber ſtraße 11 und Skernſtraße 1h). Der Kaufmann Willy Schramm
Anarchiſten beſaß Rorcari, ein Mann von herkuliſcher Geſtalt auch nicht ſehen. Zwar iſt es ihnen auch zu verzeihen; denn wenn nd Meta Lange (Ammendorf und Brunoswarte 15). Der Poſtder alle bedeutenden Sprachen ſpricht viele Kunden. Ortiz hat ſich die Mitglieder ſehen laſſen, dann habt nichts Eiligeres aſſiſtent Otto Don und Agnes Reißhauer (Halle aS. und
dort einige Nächte geſchlafen und auch Caſerio Santo ſoll daſelbſt zu thun, als dieſelben mit zyniſchen Redensarten zu behandeln, ded Der Bäckermeiſter Bernhard Triebel und Alwine
längere Zeit zugebracht haben. Roncari war Bankier, Wirt und und ſchließlich die betreffende Filiale noch der Polizeiſpitzelei zu den Merſeburg und rendo
Hehler der Geſellſchaft. Das Ergebnis der Hausſuchung übertraf Können ſich da die Leute wohl fühlen Jrfolge Eheſchließung: Der Tiſchler Wuheim Schönig und Berthaſogar bei weitem die Erwartungen der Polizei. Jn den Kellern deſſen kann man es den Leuten nicht verdenken, wenn ſie da ver- Feilert Brunoswarte 21 und d ſe 6).

wurden in geſchickt verſteckten Fugen Dietriche und Einbruchswerkkehren, wo ſie mit Freuden begrüßt werden. Partei eigenoſſen! Nennt Geboren: Dem Verſicherungs Johannes Reulecke
zeuge entdeckt und im Schanklokale fand man eine Maſſe Schmuck- Jhr das Solidarität Jſt es nicht Eure eigene Schuld, daß Euch ein S. Fritz Auguſt Guſtav Rotf (Martineberg 9). Dem Kaufegenſtände in Schubläden mit Doppelboden, a et hinter der Wirt das Lokal unter ſolchen Umſtänden entzieht? Seid Jhr mann Guſtav grte ein S., Walther Erich (Forſterſtraße 41
Spiegel und unter Stuhlſitzen. Ebenſo waren die Briefſchaften von wohl im ſtande, da nun die Schuld an Euch liegt, einen ehrlichen Dem Spediteur Friedrich Sichting eine T, Emma Hulda Lulſe

äftlingen und entlaſſenen Sträflingen in dieſem Saale verborgen. Kampf gegen den Schützenhaus Wirt vorzunehmen Jhr habt rieda (Steinweg 369. Dem Handarbeiter Karl Haaſe einm Zimmer Roncaris fand man Wertpapiere in Betten und in Euere Karre jetzt ſo ſehr in den Sumpf gefahren, daß Jhr lange Jan Arnim (alter Markt 39). Dem Former Robert Kaufmann
aſten und Schränken, ferner Bruchſtücke von Schmuckgegenſtänden, arbeiten müßt, wenn Jhr dieſelbe wieder heraus haben wo t eine T. Martha Agnes (Schmiedſtraße 30. Dem Glaſer Ernſt

Geidtaſchen, Gold und Geldrollen, Kleidungen und Verkleidungen, Schreiber dieſes iſt voll und ganz davon überzeugt, daß Euch die Müller ein S., Guſtav Walther (Leſſingſtraße 5). Dem Schrift-deren Beſitzer meiſtens bereits eingeſperrt ſind. Jnfolge dieſer Ent- See in dieſem Kampfe v wieder unterſtützen werden. 6 er Reinhold Polter ein S., Reinh t dolf Kalbe Si
deckungen wurden noch zahlreiche andere Hausſuchungen gehalten Parteigenoſſen! zeigt nun einmal, daß Jhr Männer ſeid, daß Jhr itterfraße 2). Dem hpet Teint Lehnert eine T, Anna
und viele Diebe und Hehler feſtgenommen, auch ein Juwelier. einen Wirt, der Euch ſeine Lokalitäten zur Verfügung ſtellt, auch Be rig (Mansfelderſtraße 6
Roncari war eben im Begriff, einen Warenreſt von Trikots umzu über Waſſer zu halten im ſtande ſeid. Schreiber dieſes iſt der An Geſtorben: Der Zigarren ändler Albert erw. 37
ſetzen, als er verhaftet wurde. Der Polizeichef wies ſeinen Agenten ſicht, daß ſich nur, ſobald d W mirſämtlichen Vereinen einzieht (Kümth). Des Reſtaurateur Hugo Müller T. Anna, Wdie Poſten an und riet ihnen, die Zeit bis zu ſeiner Rückkehr von und den Mann beſſer in der Woche unterſtützt, damit er Wormiger ſraße 119. Die Witwe Julte Bughhor F.
z hie ung in den gege zum Zrhe e daß n o h T 2 arg ar mann Martinsberg 6). Des Steindrucker deorg Re

merkte, oncari ſeiner Frau eine Handvoll Sachen gab, die ein andere ort ſprechen lä ut Jhr das aber ni anni in einem Küchentopf verſchwanden, der mit Koöhlſuppe ge glaubt garnicht, daß Ihr jemals ein anderes Lokal bekommen h 4 J. (Klinik). Der Stuhlmeiſter Karl Sell, 55

üllt war. „Eſſen Sie Kohlſuppe?“ fragte der Polizeichef ſeine werdet. Möge dieſes dazu beitragen, daß Jhr nun endlich anderegenten, und bediente ſie eigenhändig, bis der Topf geleert war. l Wege a agt, wenn Jhr überhaupt zum Ziele gclangen wollt. Für u Redaktion verantwortlich J V. Karl Krüger in Halle

Grrheneee- e 2x„„à„„1[mz22 JIILGöbojün. Walhalla Theater.
Die Verſammlung findet auf Wunſch des Wirtes erſt Direktion e tot.

e fS Tage ſpäter ſtatt. Neuer Spielplan! Am Montag den 17. September abends 10 Uhr
Aug. Gross. wrof. M. Schalkenbachs elek- ist in der hiesigen Klinik nach längerer Krankheit

trisches Orchester. (Senſationelle unser Mitglied und MAitbegründer des Vereins
Neuheit!) Die Geſchwiſter French,r Luo l n gymnaſtiſche Kunſtradfahrer. Mr. Genosse
ihn r arahtſeil.

von Halle und Umgegend. e denn Thete ar
Alle diejenigen, welche ſich Sonntag an dem mik Miß Virginia, Equilibriſtin auf

der drehbaren r ryramide r c nAnu sflu g n a ch O p p in I webiſche chürakie Z5 im Alter von 37 Jahren aus dem Leben geschieden.
Ballet- Duettiſtinnen. Fräulein Elsa Seine aufopfernde Thätigkeit für den Befreiungs-beteiligen wollen, bitten wir, ſich mittags 1 Uhr im Lokale der Schroettel, Maibücher Geſagten kampf des Proletariats sichert dem Verstorbenen ein

Aktienbrauerei am Roßplas einfinden zu wollen. Abmarſch punkt riſt. Die Herren Heitmann und an ginge Page1 Uhr. A,: Seelen e ha ren Parodiſten und Spiel bleibendes Andenken seiner Parteigenossen.

r r Der Vorstand des sozialdemokrat, Vereins
Nur kurze Zeit! W Kaiſerſäle. ijd für Halle und den Saalkreis,äg S NB. Zu der am Freitag nachmittags 5 Uhr vonNeumann-Bliemchen

der Klinik aus stattfindenden Beerdigung des Dahin-II II ges iedenen ersuc hen wir die utshoder recht
zahlreiche Beteiligung.

Emil Weg
Parteigenossen u. Genossinnen!

Begründer der erſten LeipzigerDie Beerdigung unſeres treuen und
braven Genoſſen V. Wonn, orratt, ühWer, Temxe,

Feldow und Tedermans.

Albert Sanouw i S er SeDomhardts Reſtaurant
Arbeiter Hildungs Herrin

findet Freitag nachmittags 5 Uhr von Landwehrkreg
Die Beerdigung unſeres verſtorbenen Mitgliedesder Klinik aus nach dem Nordfriedhof emp fie rr gseting, Albert Sanow

Landwehr ſindet tag den 21. d. Mts. tt 5 Uſtatt Domhar üts Restaurant ſtraße 21. 4 ühr bei ehren kern hr von der Klinik aus ſtatt.
Sammelort im Saale des Herrn turrr n m r Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand.

Tſchepke, Rartinsberg, punkt 4 Ahr. r ehe I. Athleten-Club Halle a. S.
Um recht zahlreiche Beteiligung er Herm. Kunter, ſten 11. Sonnabend den 22. S 433 abends Uhr an im Saale

ſucht Rekrutenki der „Kaiſer helmshalleDer Vertrauensmann. S grosses Konzert, Vorstellung und Ball7 Stück ff. 3 Auftreten einer Muſterriege in eah greiſen ſowie des n

25 Pf. bei Athleten Herrn Fr. Franke in ſeinen unübertrefflichen Lei ſtungen
Trautwein, gr. Älrichſtr. T Auftr. zweier aun t arg d ers u. verſch. Spezialitäten.

um Schluß: leere rbmiſchegri iſcher Ringk
Den Mitgliedern der Halleſchen Genoſſenſ gftsVuchdruckerei zur S Wan entinktur, ſ t 106 Mark Pramſe demjenigen, welcher im iſt, e Le i des

Mitteilung, ba der am 17. d. Mts. verſtorbene Geno egen en und deben Brut, à Herrn Fr. Franke nachzumachen.bert San o Seſche z Freunde und Sportgenoſſen ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.
Eine Stube und Küche an eine ein Inenange ild, bam 9 43 l r von der Küt v wird. elne Perſon zu verm Sehdliſtr 2. ſchäft da v m l

veben Landwe e ſ( e Wohnung mit allem Ein Kind (Knabe) iſt inS erſchien e en u verm. Sevdüs ſtr. 2. geben Fleiſcherſtraße
fertigt u e ef. anſt Marge ofen. Wer wahre Jakoh Ur. 23. WunnWe mitwerden an men o en art Haus oder KorridPreis 10 Pf. Waſ h z x l. &3 von r e 4 et Mel- al grh len e a et

che langte wird an nungen rrn Ju Mauss, ummireifen verloren.Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung. genomten Derſcburgerſtr 22, Hof I. chmiedſtraße Abzugeben Unterplan 12.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen S ccceSS (e. G. m. b. H.), Halle.
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